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Zer SIMM in WerWng .
Das Signal zum Angriff

München , 21 . März.
Am frühen Morgen schon strömten zu Tausenden

und Z e h n t a u s e nÄe n die Menschen hinaus nach Un¬
terhaching zur Autobahn -Baustelle . Der Ansturm wurde
schließlich so gewaltig , daß der Kraftverkehr vollkommen
avgedämmt werden mußte.

Um 10 Uhr flehen vor der Wohnung des Führers einige
Kraftwagen . Gegen 10 .30 Uhr erscheint der Führer mit
seiner Begleitung . Inzwischen ist der Reichsfühver der Sw ,
Himmler , eingetrofsen. Kurz vorher Reichspressechef Dr .
Dietrich und der Adjutant Gruppenführer Brückner, ferner s
Oberführer Schaub, der Sekretär des Führers . Kurz nach
10 .30 Uhr setzten sich die Wagen in Bewegung und die
Fahrt ging hinaus nach Unterhaching zur Auto¬
bahnbaustelle , wo am Bahnhof eine Abteilung SS , sämt¬
liche Vereine des Dorfes mit Musikkapellen, an der Schule
die Schulkinder, HI und BDM mit ihren Wimpeln Auf¬
stellung genommen hatten .

Auf der Baustelle sind viele tausend Arbeiter mit Hacke
und Spaten ausmarschiert. Lorengüge, beladen mit Sand ,
stehen La. auf einem anderen Gleis eine Re i he von
Feldbahnlokomotiven . Eine Baulore trägt das
aus rohen Brettern zusammengezimmerte Pult , von dem
aus der Führer spricht . Zahlreiche führende Persönlich¬
keiten des Reiches und der NSDAP haben sich an der
Baustelle eingefunden .

lieber ein Gewirr von Gleisen schreitet der Führer auf
die Baustelle , begrüßt Mitarbeiter und Mitkämpfer
und nimmt die Meldung des Generalinspekteurs Todt ent¬
gegen . Weit im Rund stehen und sitzen viele Tausende
von Arbeitern , in den schwieligen Fäusten Hacken und
Spaten . Daneben sind große Abteilungen des Arbeits¬
dienstes aufmarschiert . Riesige Tannen säumen den Hinter¬
grund und geben ihm einen wuchtigen Abschluß .

Punkt 11 Uhr gellten die Sirenen der Feldbahnloko¬
motiven . Der Baden weiler Marsch brauste über
das Feld.

An der Baustelle
Zu Beginn des Festaktes an der Baustelle in Unter¬

haching nahm Gauleiter , Innenminister Wagner , das Wort
und führte aus : „Mein Führer ! Ganz München und ganz
Bayern steht noch unter dem Eindruck der großen Revo-
lutionsfeier , die wir am Montag begingen . Wir freuen
uns alle im Gau München-Oberbayern , daß Sie hier ,

- mein Führer , auf der Reichsautobahn München—Salz¬
burg in unserem Gau die Arbeitsschlacht des Jahres 1934
eröffnen . Wir freuen uns auch mit all denen, denen in
diesem Jahre Arbeit gegeben wird , und wir begrüßen
Sie , mein Führer , als Schaffer der deutschen
Einheit und als denjenigen, der als wahrhafter
Sozialist den deutschen Volksgenossen wieder Arbeit
und Brot gibt . Ich bitte Sie , die , die sich hier versammelt
haben , mit mir den Führer zu grüßen mit einem drei¬
fachen Sieg Heil !

" Der Ruf wurde jubelnd ausge¬
nommen.

Generalinspektor Todt richtete dann folgende Worte an
den Führer : „Mein Führer ! Am 23 . September 1933,
vor einem halben Jahre , haben Sie , mein Führer , in
Frankfurt a . Main Befehl gegeben , dieses gigantische Werk
der Reichsautobahn in Angriff zu nehmen . Das vergangene
Winterhalbjahr wurde benutzt zur Vorbereitung der Ar¬
beiten . Am heutigen Tage , zu Beginn des Arbeitsjahres
1934 , sind in Deutschland 12 große Bauabteilungen einge¬
richtet , in denen insgesamt 1090 Kilometer dieser Bahn
in Angriff genommen worden sind . Weitere 500 Kilometer
werden am heutigen Tage für die Bauinangriffnahme
freigegeben.

15 000 Arbeiter stehen heute , wo das Arbeitsjahr
erst anläuft , auf den Baustellen der Reichsautobahn .

Sie haben ihre Arbeitskameraden hierher gestellt , um
an dieser Feier teilzunehmen . Die Baustellen find sämtlich
in Betrieb : Hamburg —Altona , Hannover —Magdeburg ,
Essen — Dortmund , Köln — Düsseldorf, Stuttgart —
U l m , Halle—Leipzig, Dresden—Chemnitz , Breslau —Lieg¬
nitz, Ostpreußen—Berlin -̂ Stettin und in der Nähe Ro-
fenheims — bei der Anführung der einzelnen Städte¬namen melden sich die Abordnungen der dortigen Arbeiter¬
schaft mit einem lauten „H i er !" —

Anschließend sprach der
Vertreter der Deutschen Arbeitsdienstlager :

i'Mein Führer ! Ich melde, daß am heutigen Tage im
Reich 130 Arbeitsdienstlager neu in Dienst
gesetzt werden . Von den Arbeitsdienstlagern wird die
Durchführung der Kultivierung von 280 000 Hektar Moor -
und Oedland in Angriff genommen werden . Außerdemwerden 180 Kilometer Wasferlauf korrigiert .

"
Nun geht der Führer hin an den rechten Rand der

Straße , wo unter Schutzdächern die großen Pläne aufge¬

stellt sind , die das zukünftige Straßennetz zeigen und wo
Modelle und Aufrisse der einzelnen Baustellen besichtigt
werden . Ge ne r al i n s pe k t o r Todt weist darauf hin,
daß auf der im Bau befindlichen Stelle allein zweitausend¬
siebenhundert Mann tätig sind und sich diese Zahl auf
dieser Baustelle allein noch stark erhöhen wird .

In diesem Augenblick kommen die neuen Lastkraftwagen
der Reichsbahn , Dreiachser mit Schwingachsen, heran , fah¬
ren über Welle und Gleise und führen die Leistungsfähig¬
keit des deutschen Lastwagenbaues vor : Gsländewendige
Lastkraftwagen , die jedes Hindernis bewältigen . Arbeiter
werden dem Führer vorgestellt.

Nun schritt der Führer die Baustrecke ab , während
Reichsminister Dr . Goebbels zu der angekündigten
Rundfunkansprache das Wort nahm .

Rach der Rede Dr . Goebbels ' folgte die Rede desFüh -
rers , über die wir morgen berichten werden .

Begeisterung bei der Rückfahrt
Nach der Rede des Führers werden ihm abermals ei¬

nige Arbeiter vorgestellt , nachdem ihm schon
vorher Abordnungen sämtlicher Baustellen der Reichsauto¬
bahn gemeldet worden waren .

Bei der Rückfahrt besichtigte der Führer noch den
Hilfszug Bayerns , der an der Fahrstraße ausge¬
stellt worden war , und sprach dem Schöpfer des Hilfs¬
zuges seine große Anerkennung für das Werk aus . Die
Rückfahrt nach München war eine wahre Triumphfahrt .
Spontan waren viele Tausende auf die Straße gegangen
und hatten ein dichtes Spalier gebildet, durch das die
Fahrt ging . Alles war erfüllt von den Worten des Füh¬
rers , und fast wie ein Schwur war es, als hier und da
Arbeiter dem Führer den Hammer , den Meißel , den Spa¬
ten , die Hacke entgegenstreckten , um damit zu künden:
Wir wollen Mitarbeiten .

Die BeheulVW
der römische« Protokolle

Neue Blockbildung in Europa
Die Ewige Stadt bietet für internationale Ereignisse,

gleichviel ob es sich nun um Kongresse oder Staatsaktionen
handelt , immer einen glänzenden Rahmen . Man hat auch
jetzt beim Besuch des österreichischen Bundeskanzlers Doll¬
fuß und des ungarischen Ministerpräsidenten Eömbös keine
Effekte gespart . Empfänge beim Vatikan , der farbenpräch¬
tige Aufmarsch des Maltheser -Ritter -Ordens , als Abschlußdie Veranstaltung auf dem Capitol — und da im Mittel¬
punkt all dieser gutgeftellten Szenen immer die beiden Be¬
sucher aus Oesterreich und Ungarn zu Seiten Mussolinis
standen, wurden nicht nur sie in der gewünschten Weise be¬
eindruckt , man gab auch der Welt da draußen ein wirksa¬mes Schauspiel, durch das die Bedeutung des politischenAkts, der sich in Nom vollzog , gebührend hervorgehobenwerden sollte .

Diesen Akt selbst wird der Chronist freilich nicht im irri¬tierenden Licht des internationalen Feuerwerks , sondern in
Beleuchtung des politischen Tages würdigenmüssen . Es bedeutet für Europa zweifellos eine gewisselleberraschung , daß an die Spitze derdreiinRomun -

terzerchnetenProtokolleeinpolitisches ge¬stellt ist, obwohl entgegen den ursprünglichen Ankündigun¬gen, die etwas derartiges vermuten ließen , schließlich nur
wirtschaftliche Verhaiidlungabsichten betont wurden . In dem
politischen Protokoll übernehmen die drei Staaten Italien ,Oesterreich und Ungarn die Verpflichtung , sich über alle
Probleme , die sie besonders interessieren , aber auch über
Fragen allgemeiner Ordnung zu besprechen , um zu einer
gemeinsamen Politik zu gelangen . Als Mittel zur Errei¬
chung des Ziels einer gegenseitigen Verständigung wirdvereinbart , daß die drei Regierungen jedes Mal zu ge¬meinsamen Beratungen greifen sollen , wenn wenigstenseine von ihnen das für nötig hält . Es ist also in aller Formlener „ Konsultativpakt " abgeschlossen worden, derin den letzten Tagen noch abgeleugnet wurde .

Gs ist richtig, in dem zwischen den drei Staaten abge¬
schlossenen Protokoll ist davon die Rede, daß ihre Zusam¬menarbeit die Voraussetzungen für eine breitere Zufam-
menarbeit mit den anderen Staaten schaffen soll . Und im
zweiten Absatz ist diese Zusammenarbeit zwifchen den euro¬
päischen Staaten noch einmal erwähnt , aber zunächst han¬delt es sich doch um eine auf drei Mächte beschränkte Kon¬
sultativverpflichtung , die stark an die Methoden der fran¬
zösischen Politik der Blockbildung erinnert . Diese Blockpoli¬
tik hat die internationale europäische Zusammenarbeit ' bis -
her keineswegs erleichtert, und man wird nicht zuviel sa¬
gen , wenn man behauptet , daß der Völkerbund an ihr ge¬
scheitert ist . Jetzt ist dem Blocksystem, dessen Exponenten
Frankreich und die Kleine Entente sind , ein neues unter der
Führung Italiens gegenübergestellt worden . Bei Ueberprü -
sung der allgemeinen europäischen Jnteressenlage muß man

zu dem Schluß kommen , daß dadurch die Gefahr von Span¬
nungen und Konflikten nicht gerade geringer geworden ist.

Es ist versucht worden, das erste der römischen Protokolle
auf die „Achtung der Unabhängigkeit und der Rechte jedes
Staates " zu gründen . Wenn damit eine Parallele zum
Statut der Kleinen Entente geschaffen werden sollte ,
so muß darauf hingewiesen werden, daß doch gewisse tat¬
sächliche und organisatorische Unterschiede bestehen . Bei der
Kleinen Entente handelt es sich um annähernd gleich große
Staaten von etwa demselben politischen Schwergewicht , die
nach dem Statut periodisch in bestimmten Zeiträumen zur
Beratung ihrer gemeinsamen Angelegenheiten zusammen¬
treten . Der neue römische Block umfaßt ein großes Land,
das ein politischer Machtfaktor ersten Ranges ist, und zwei
kleine und verhältnismäßig schwache Staaten . Schon das
verschiebt die Schwergewichte . Obendrein sollen die in dem
Protokoll vorgesehenen Konsultationen jedesmal dann er¬
folgen, wenn einer der Protokollunterzeichner das für not¬
wendig hält . Man wird fragen dürfen : Wer berät bei die¬
sen Beratungen wen ? Vielleicht könnte man angesichts all
dieser Feststellungen des Protokolls die Frage der „Unab¬
hängigkeit" Oesterreichs und Ungarns als ein durchaus of¬
fenes Problem ansehen, wenn nicht der unzweifelhaft
deutsche Charakter des österreichischen Volkes und der ge¬
schichtlich erwiesene Unabhängigkeitsdrang des ungarischen
gewisse Garantien nach dieser Richtung böten .

Die Frage der Revision der Friedensver¬
träge ist in dem Protokoll bemerkenswerter Weise nicht
berührt . Man weiß nicht , welche Rücksichtnahmen Musso¬
lini daran hinderten , seinen beiden Vertragspartnern in
protokollarischer Form die Zusicherungen zu geben, die sie
beide wohl erwarteten . Lediglich in einer Rede , die Musso¬
lini auf einer faschistischen Veranstaltung in diesen Tagen
hielt , hat , er einige beruhigende Bemerkungen , die im
Grunde wohl an die gerade abreisenden Gäste aus Oester¬
reich und Ungarn gerichtet waren , gemacht .

Die beiden wirtschaftlichen Protokolle blei¬
ben erheblich hinter den Erwartungen , die Italien selbst
ursprünglich hatte , als es den Gedanken der Zollunion ver¬
trat , und auch wohl hinter den noch bei den Suvich-Vesu -
chen gehegten zurück. Uebrig geblieben ist lediglich ein Vor¬
zugszollsystem zugunsten einer möglichst großen Zahl von
Originalprodukten , die aus Oesterreich nach Italien impor¬
tiert werden , und eine Abmachung über den ungarischen
Eetreideexport nach Italien . Die Gewährung von Präfe¬
renzzöllen hat Deutschland seinerzeit bereits auf der Lau¬
sanne! Konferenz befürwortet und angeboten , fand damals
aber die Opposition Frankreichs , die durch den Widersnruch
der Tschechoslowakei hervorgerufen worden war . Der Mus¬
soliniplan , der in den wirtschaftlichen Abmachungen hin¬
durchscheint , steht gerade in diesem Punkte in einem ge¬
wissen Gegensatz zu den Beschlüssen von Stresa , die es als
unzulässig erklärten , daß die Donaustaaten Gegenprä ' eren-
zen gewähren . Mussolini denkt offenbar aber daran und
wird damit möglicherweise einen neuen tschechoslowakischen
Protest auslösen .

Die deutsche Regierung kann gegenüber dem jetzt in Rom
Vereinbarten darauf Hinweisen , daß sie >

' nir eine bestere
Organisation der Wirtschaft im Donaurai ' m stets zur Ver¬
fügung gehalten hat und hält . Als gr > Abnehmer der
Donaustaaten wird sie aber eine gc . Reserve ge " n
einseitig politisch beeinflußte Abkommen bewahren müssen .

Irr Führer sprach
beim Revolutionsappell

München, 20 Mürz. Bei dem Revolutionsappell in den Aus¬
stellungshallen am Montag abend ergriff nach dem Eauleicer
Wagner der Reichsführer der SS Himmler und Stabschef Mi¬
nister Rohm das Wort zu begeistert aufgenommenen Ansprachen.

Der Führer selbst ging in seiner Rede von der weltanschau¬
lichen Grundlage der nationalsozialistischen Partei aus, deren
fundamentalen Unterschied von anderen Parteien er in die De¬
finition zusammenfaßte : „Der Sieg einer Partei ist ein Re¬
gierungswechsel, der Sieg einer Weltanschauung ist eine Revo¬
lution, und zwar eine Revolution , die den Zustand eines Vol¬
kes tief innerlich und wesenhaft umgestaltet .

" Die Märzrevolu¬
tion des Jahres 1S3S sei in Wirklichkeit dir Frnhlingsrevolutien
des deutschen Volkes geworden. Ein Frühling sei nun wieder
angebrochen, in dem wir leben und in dem wir all« glücklich
seien . Das deutsche Volk habe sich freigemacht von der Eiszeit
der Vergreisung und sei wieder jung geworden , nicht nur geistig,
sondern auch körperlich. Wer heute durch Deutschland gehe , der
sehe andere Menschen vor sich als noch vor zwei Jahren . Das.was unsere Kämpfer schon vorher auszeichnete, unsere SA .- undSS .-Männer , und den . Jungen unter tausend anderen heraus¬kennen ließ , daß er einen anderen Blick hatte, den Kopf stolzund höher trug , das sei heute für viele Millionen unseres Vol¬
kes Lebensausdruck geworden .

„An was sich Jahrhunderte nicht gewagt , woran ein halbes
Jahrtausend scheiterte, was Generationen versuchten und was
ihnen nicht gelang , das haben wir in einem Jahr geschaffen .

"
Unter tosendem Beifall geißelte der Führer sodann in tref.

keirder und sarkastischer Weise die liberalistische Md marxistisch »



Weltanschauung , die Reaktion und das politische Spießertum.
Heute habe man sich nicht mehr mit diesen Weltanschauungen
zu beschäftigen.

Wer Neues aufbaut, der muß beseitigen , was schlecht ist und
was reif ist , beseitigt zu werden . Das haben wir getan und die
Geschichte wird uns einst nicht den Vorwurf machen können, daß
wir dabei blind gewütet haben . Wir kämpfen für ein selb¬
ständiges deutsches Volk. Wenn Gott die deutschen Stämme
schuf, so werden sie bleiben . Wen » nun jemand sagt : Was ' st
denn dann mit den einzelnen Staaten , die hat doch auch Gott
gemacht? Nein , die Staaten haben die Menschen gemacht !
Staatsformen sind immer vergänglich gewesen . Blicken Sie
hundert Jahre zurück, zweihundert oder dreihundert Jahre und
sehen Sie auf die Landkarte und ihre Veränderungen ! Und wenn
mir aber jemand sagt : Aber von jetzt ab muß es so bleiben ,
so kann ich darauf nur antworten : Herr , wenn Sie steril gewor¬
den sind , so ist es deshalb noch lange nicht unser Volk ! Das
lebt noch und empfindet sein errungenes Ziel , strebt diesem Ziele
zu und die Karte unseres Reiches wird sich daher weiter wan¬
deln und weiter verändern . Einst zusammengefügt und zusam¬
mengeschweißt als Volk zu einer einzigen Einheit, so wie wir
sie in unseren Braunhemden äußerlich symbolisch schon geschaffen
haben , eine Farbe, eine Fahne und ein Hoheitszeichen für ganz
Deutschland .

Ich nehme vor der deutschen Geschichte den Kampf auf mit
meinen Widersachern, ich nehme ihn auf vor der deutschen Nach - -
weit . Sie wird einmal unser Richter sein und ich weiß es . sie !
wird uns einziehen lassen in das Pantheon der nationalen Ge¬
schichte . Sie wird feststellen und anerkennen : wir haben zum
erstenmal nach tausendjährigem Versagen und Irrwegen Män¬
ner zu deutschen Menschen zusammengesetzt und von innen her¬
aus ein Volk geschaffen . Alle Deutschen gehören irgend einem
Stamm an , nicht nur hier , sondern genau so auch in Preußen,
in Olt- und Westpreußen, in Thüringen, in Schwaben und in
unseren alemannischen Gebieten . Jeder Deutsche gehört einem
Stamme an. Wo aber würden wir als Deutsche hinkommen, und
wo unser Volk, wenn wir darin einen Freispruch sehen wollten ,
nicht mehr zu kämpfen für unser Volk in seiner Gesamtheit ?
Nein und abermals nein ! Wenn mich jemand fragt : Welche
Aufgaben stellen Sie den deutschen Stämmen, so antworte ich :
Es gibt nur eine Ausgabe: Erzieht Eure Angehörigen zu den
besten Deutschen , dann tretet Ihr ein für unser ganzes Volk .
Nicht das , was in vergangenen Jahrhunderten, ja in anderthalb
Jahrtausenden geredet wurde , nein das , was die deutschen
Stämme für Deutschlands Größe und Ehre gemeinsam geschaffen
haben , das ist unser Gutpunkt in der Geschichte ! Wir müssen
Eines einsehen : Ganz Deutschland kann leben, wenn alle immer
wieder an das ganze Deutschland denken. Dann wird jeder ein¬
zelne wieder stolzen Hauptes in Deutschland leben können.

Als ich nach Berlin ging, ist zum erstenmal der Abstammung
nach ein Bajuvare deutscher Reichskanzler geworden. Ich habe
mir es damals als Ziel gesetzt, dafür zu sorgen, daß diese Zeit
in der deutschen Geschichte dereinst mit Ehren vermerkt werde,
daß mein Name einst unter den deutschen Reichskanzlern ehren¬
voll bestehen kann. Ich bin als Mann aus dem Süden nach
dem Norden gegangen mit einem Programm, von dem ich sagen
kann : Prüfet es alle ! Es ist ein deutsches Programm !
Ich glaube aber , daß dieses Programm auch diesem Lande hier
nur zur größten Ehre gereichen kann und wir haben es in den
Tagen der Revolution des vergangenen Jahres erlebt , als die¬
ses Laird hier sich selbst angeschloffen hat an den .Kreis der
deutschen Stämme, die nur ein Bekenntnis haben , das
Deutschland heißt . Die Frühlingsrevolution, die durch unser
Volk gebraust ist, die auch dieses Land ergriffen hat, ja , die
von diesem Lande hier ihren Ausgang nahm , diese Revolution
muß weitergehen , muß werden zu einem herrlichen Sommer
unseres Volkes !

Die Ernte wird so lange währen , solange unser Volk den
Sinn dieser Revolution nicht vergißt . Erst wenn spätere Gene¬
rationen einst diesen Sinn wieder vergessen sollten, dann würde
wieder Herbstzeit sein , würde wieder Winter werden. Möge
dann die allmächtige Vorsehung dem deutschen Volk auch wie¬
der einen neuen Frühling schenken !

Heute aber stehen wir mitten im Frühlingskampf gegen Win¬
tersnacht , und die Mission dieser ältesten Stadt unserer Be¬
wegung, die Ausgangspunkt war dieser neuen deutschen Er¬
lösung, ist die, eine Kampfzentrale zu sein für eine große
deutsche Zukunft . Sie hat eine größere Aufgabe als irgend eine i
andere Stadt : Diese Stadt muß als Zentrale der Partei immer

Ein fröhlicher Roman vom deutschen Rhein von H . ip . Skolp
Fortsetzung . Nachdruck verboten .
Er packte die Guirlande und übersah, daß sein Chef mir

beiden Beinen darauf stand . Herr Baderbeck setzte sich durch
Las jähe Anrucken mit einem lauten Krack auf den Boden.
Sternpickel, der Buchhalter , rvarf die Guirlande wieder von
sich und half ihm wieder aus die Füße . Den Wutausbruch
seines Brotgebers ignorierte er.

Darauf gingen alle , zwei Lehrlinge , Herr Baderbeck , der
Buchhalter Sternpickel und der Markthelfer hinaus , um die
Guirlande draußen an die Tür zu schlagen .

Nach einer halben Stunde Arbeit hing sie endlich fest¬
genagelt an der gewünschten Stelle .

Johann Baderbeck seufzte erleichtert auf . Er trat einige
Schritte zurück , um die Wirkung dieses Willkommensgruhes
sestzustellen und zuckte wie vom Blitz getroffen zufamm n .
Die Augen traten ihm förmlich aus den Höhlen.

„Wer , zum Teufel "
, schreit er außer sich, „ hat die In¬

schrift gemalt ? ! Seit wann schreibt man , Willkommen' mir
,ü ' und .Herzlich , mit , tz

' ? Runter mit der Guirlande !"
Der Markthelfer , der geistige Vater dieser unorthogra¬

phischen Geburt verschwand eiligst nach den Kellergeschossen
und Herr Sternpickel überlegte , was er vorziehen solle : Ver¬
rücktwerden oder Kündigen . Da er aber schon zu -verrückt
war , uin noch zu kündigen, konnte er sich diese Frage selbst
nicht beantworten , und deshalb kicherte er nur blöde vor
sich hin.

Suse Baderbeck kam auf den Hof und erblickte ihren
Vater , der wie ein heidnischer Priester händeringend um die
Guirlande herumsprang .

„Ach , Papa "
, sagte sie unschuldig , „du lernst gewiß den

polnischen Nationaltanz zu Ehren des Fürstenpaares ? "

„Suse , mein Kind"
, keuchte Johann Baderbeck erleichtert,

als er ihrer ansichtig wurde . „Bitte , kümmere dich doch hier
um diese Guirlande . Ich will inzwischen nach den Lorbeer -

wiever neues Lebe» ausichänmen lassen. Dann ist Miinih -rn nicht
nur theoretisch die Hanpisindt der nntioiial'

ozialistische » Piriri ,
sondern ist es auch tatsächlich und geistig im besten - ses
Wortes.

Sie , die Sie heute hier versammelt sind , haben in Ihren
Reihen die alte Garde unserer Partei aus der Zeit, in der es
noch nicht leicht war . Nationalsozialist zu fein , in der dazu noch
ein unerhörter Glaube an die Idee und auch an einen Mann
gehörte . Sie haben sich damals in meinen Reihen zufammen-
gefunden und unter die neuen Fahnen geschart . Sie sind Jahr
für Jahr hinter diesen Fahnen marschiert und sie kennen die
großen Prinzipien, die den Sieg dieser Fahnen ermöglicht haben .
Es sind die Prinzipien der Treue, des Gehorsams , des Glaubens,
der Kameradschaft , der Zuversicht , des Mutes und der Beharr¬
lichkeit. Tugenden, von denen es keinen Freispruch gibt, kein
Loslösen , weil sie eben prinzipienhafter Natur sind und deren
Fehlen genau so als böse Tat weiterzeugend Böses erzeugt, wie
jede andere Fehltat auf dieser Welt . Sie . meine alten Mit¬
kämpfer. haben das größte Wunder erlebt . Was wissen die
Millionen der Neuen , die heute in der Bewegung stehen , von
dem Wunder , das sich in Deutschland vollzogen hat . Sie haben
nicht miterlebt, was unsere revolutionäre» alten Freunde er¬
lebten . Sie kennen nicht den Weg der Disziplin , der von den
paar hundert Mann von einst bis heute führte . Sie haben keine
Ahnung , wie klein das einst war , welch bergeversetzender Glaube
vor dreizehn , vor zehn , vor neun , vor acht oder sieben ' Jahren j
dazu gehörte, an die Bewegung zu glauben , und für sie Opfer :
zu bringen , denn etwas anderes hat damals die Bewegung nicht
zu vergeben gehabt . Es gibt keinen Roman in der Weltgeschichte . .>
der wunderbarer ist als die Entwicklung unserer Partei bis
zu ihrer heutigen Größe Es gibt kein Einzelschicksal , das stau¬
nenswerter wäre als das Schicksal , das uns betraf , das auch .
mich emporgesllhrt hat. Es ist ein Wunder der Entwicklung, !
das nur die ganz verstehen können , die dieses Wunder teilen , i

Und so bitte ich Sie , lassen Sie dieses Wunder wieder ganz
in Ihrem Herzen aufgehen. Wie auch der Einzelne zu dem oder ^
jenem stehen wird , was ihm nicht gefallen mag, so möge sich doch >
jeder sagen, was wir für ein Wunder erlebt haben , etwas Ein- !
ziges, in der Weltgeschichte noch kaum Dagewesenes. Gott hat
unser Volk erst viereinhalb Jahre lang siegen lassen , hat uns
dann gedemütigt, hat uns eine Zeit der Schamlosigkeit auserlegt,
hat uus aber nun nach einem 14jährigen Ringen zu ihrer Ueber -
windung gelangen lassen . Es ist ein Wunder , das sich am deut¬
schen Volk vollzogen hat und wir wollen nicht in den Fehler ^
verfallen, der am Ende der Krtegsjahre das deutsche Volk er- l
griff : undankbar sein . Wir wollen doch erkennen , was in diese»
14 Jahren geworden ist , was im letzten Jahre sich vollendet hat . ^Es ist dies so unerhört , daß es uns zu tiefster Demut zwingen
muß ; es zeigt, Latz der Allmächtige unser Volk nicht verlassen
hat, daß er es in dem Augenblick i„ Gnade aufnahm, in dem es
sich selbst wieder fand. Und daß es sich nicht mehr verliere, das
soll unser Gelöbnis sein , solange wir leben und uns der Herr
die Kraft gibt , den Kampf weiterzuführen . So möchte ich denn ,
an dem Tage der heutigen Revolutionsfeier Ihnen , meinen alten
treuen Mitkämpfern allen , noch einmal danken . Danken ,
nicht dafür , daß Sie heute bei der Bewegung sind , sondern da-
sür, daß Sie zu ihr in der Zeit gekommen sind, in der es noch
schwer war , Nationalsozialist zu sein . Ich möchte Ihnen danken i
sür die Treue, für den Gehorsam und für den Mut von damals . I
Danken für die Opfer , die Ihr gebracht habt , und ich möchte s
die Jungen bitten , daß sie sich die Alten zum Vorbild
nehmen, daß sie erkennen, daß Nationalsozialist sein nichts !
Aeußerliches ist , daß es nicht an der Kleidung liegt , nicht an
Treffen und Sternen, sondern daß es am Herzen liegt , an dem ,
was jeder Einzelne in sich trägt, was er bereit ist, als Bestes
seinem Volk und seinem Kampfgenossen zu geben . Daran liegt
es : An dem Geist der Kameradschaft, am Opfersinn , am Kam¬
pfesmut , der Entschlossenheit, der Beharrlichkeit , der Treue und
dem Geist des Zusammenhaltens . Daran liegt es und das ist
es . was die Jungen überall den Alten absehen müssen , sie
müssen das erkennen und hineinwachsen in die Gemeinschaft.

Ich weiß : Man wird dabei nicht Nationalsozialist in einem ,
Jahr , sondern es sind viele Jahre notwendig und Generationen !
werden wohl oorübergehen , bis wir das Siegeszeichen unseres !
Reiches eingegraben haben in alle Herzen . Und dann erst ist
die nationalsozialistische Revolution gelungen und das deutsche
Volk endgültig gerettet. >

bäumen sehen , die die Leute draußen hüben und drüben
der Anfahrt aufstellen.

" Er rannte fort , um sogleich wieder
zurückzukehren . „Daß mir nicht vergessen wird , die ortho¬
graphischen Fehler aus der Inschrift zu entfernen !" blies
er außer Atem . Eine Weile später hörte man ihn vor dem
Hause mit den Arbeitern schimpfen .

Endlich hing diese unglückselige Guirlande und Papa
Baderbeck kam zurück in den Hof gejagt, nachdem er drau¬
ßen eine erkleckliche Anzahl seiner Arbeiter zu lallenden
Idioten gemacht hatte .

„Nun ist endlich alles in Ordnung !" japste er Suse zu .
„Hetzt können sie kommen . Wir wollen in den Vorraum zuMama gehen und dort die hohen Herrschaften erwarten .
Unsere Leute habe ich hüben und drüben der Anfahrt po¬
stiert. Sie werden ein dreifaches Hoch ausbringen , wenn das
Auto mit seinen durchlauchtigsten Insassen angerollt kommt .
Ach Gott , ach Gott , war das ein Stück Arbeit . Also komm ,
Suse !"

Seufzend ging Suse mit.
*

Das Auto mit dem fürstlichen Ehepaar fuhr ohne er¬
hebliche Geschwindigkeit in Eldtstadt ein.

Das durchlauchtigste Gefährt war kein übermäßig mo¬
derner Wagen . Er war vor vierzehn Jahren angeschafft
worden , als die Base Johann Baderbecks den bürgerlichen
Gefilden entfloh, um die märchenhafte — wie sie glaubte —
fürstliche Ehe einzugehen.

Da der Fürst zu leben verstand und sonst keine anderen
Fähigkeiten besaß außer Fluchen und Trinken, so war das
eingebrachte Vermögen der Fürstin Olga Maschinoll ge¬
borene Pfefferkorn , das einst mit dem Umfange einer fet¬
ten Kuh verglichen werden konnte , im Laufe der Zeit in die
Gestalt eines unterernährten Rehpinschers verwandelt wor¬
den , der vor einigen Tagen das Zeitliche gesegnet hatte.

Dieser Umstand veranlaßte die Fürstin , die sämtliche
! Allüren ihres Gatten angenommen hatte , sich ihrer bllrger-
! lichen Verwandtschaft zu erinnern . Mit anderen Worten :
I Seine Durchlaucht und hochdero Gemahlin befanden sich

Tr . GWels M Wüsche» Leiter»
Berlin , 20. März. In einer großen Rede vor den politischenLeitern des Gaues Groß-Berlin führte Gauleiter Dr. Göbbels

am Montag abend im Sportpalast u . a . folgendes aus :
Kommt eine Männergruppe durch das Volk an die Macht,

muß sie zum Volk stehen . (Stürmischer Beifall.) Es darf sichda nicht um ei » gelegentliches Abhören der Volksseele handeln ,sonder» dis Regierung muß in des Wortes wahrster Bedeutungam Volk bleiben . Sie muß mit fast wissenschaftlicher Präzisiondie Volksseele abhorchen, muß unterrichtet sein über alle psycho¬
logischen Vorgänge I,n Volke , sie muß, wenn diese Vorgänge
falsch sind , das Volk ausklären , oder aber , wenn die Ansichtendes Volkes richtig sind , diesen Ansichten Raum geben.

Die nationalsozialistische Bewegung hat dazu die Absicht. Sie
Zst^ in den 14 Monaten, in denen sie die Macht besitzt, niemals
vom Volke weggegangen, hat sich stets der Faktoren bedient ,die ihr die Macht erobern halfen . Deshalb gibt es für die Be¬
wegung auch niemals einen Abstrich an der Idee an sich. Es
kann sich höchstens um die Frage handeln , in welchem Tempound in welchem Umfang in einer bestimmten Lage die Ideein das Reale übersetzt werden kann. Die Idee an sich ist un¬
versehrt und unantastbar Mit Abstrichen verlöre sie sofort
ihren revolutionären Charakter . Man kann nicht den Natio¬
nalsozialismus hier für richtig und dort für falsch halten son¬
dern man muß ihn als einen neuen Generalnenner des gesamten
öffentlichen Lebens ansehen und empfinden. Da wir National¬
sozialisten überzeugt sind, daß wir recht haben , können wir auch
neben uns kernen anderen dulden , der behauptet, er hätte recht .
Denn wenn er recht hat . muß er Nationalsozialist sein , und ist
er nicht Nationalsozialist , dann hat er auch nicht recht . (Stür¬
mischer Beifall .) Die nationalsozialistische Bewegung ist deshalb
revolutionär, weil sie aus einem souveränen , rechthaberischen
Standpunkt heraus eine allgemeine , umfassende Umwälzungder öffentlichen Dinge vornehmen will und nicht dulden kann,
daß von dieser Umwälzung irgend etwas ausgenommen wird .Wir geben auch zu , daß wir Fehler machen . Wir sind der Mei¬
nung , daß eine Regierung , die sehr viel tut und großen Mut
besitzt, das Recht hat. sich Fehler zu leisten.

Die Deutschen lieben es, über die Regierung zu schimpfen . An
sich ist das nicht tragisch zu nehmen. Denn , wenn es hart aus
hart geht, stehen sie doch immer wieder in Reih und Glied . Nicht
bezweifeln kann man , daß wir in Deutschland wieder auf einem
festen Ideenboden stehen . Die Stärke des Nationalsozia¬lismus ist es, daß er zwei verschiedene Ansichten über ein und
denselben Gegenstand nicht kennt. Aus dem sturen und un¬
belehrbaren Eigensinn unserer Bewegung ist ein so dynamisches
Kraftgefiihl von ihr auf das Volk übergestrahlt , daß sich ihrem
magnetischen Anziehungsoermögen niemand zu entziehen ver¬
mochte . Unser unerschütterlicher Glaube , unsere Geradlinigkeit
und unser Trotz in der Verfechtung der Idee haben das historische
Wunder vollbracht, baß in einer Zeit , in der alle Machtmittel
auf der Gegenseite lagen , eine unbekannte Siebenmännergruppe
ein ganzes Volk eroberte .

Mit der Eroberung der Macht war der Weg frei sür die
Weiterentwicklung eines neugeborenen deutschen Volkes zur Na¬
tion, zu nationaler Geschlossenheit und Einsatzsähigkeit der Welt
gegenüber . Man könnte auch den umgekehrten Weg gehen und
das Volk mit Kanonen niederzuhalten suchen. Aber ein Volk
tritt nicht hinter die Regierung, wenn es mit Maschinengeweh¬
ren zum Schweigen gebracht wird . Es wird dann auf den
Augenblick warten , da die Regierung eine internationale Krise ,
erlebt . (Langanhaltender, stürmischer Beifall.) Das war uns
die Macht nicht wert , daß wir dafür 20 000 Menschen totschießen
ließen und nur bei Nacht und Nebel wie flüchtige Verbrecher
zusammenschleichen durften . Wenn wir die Macht gebrauchten,
wollten wir offen und frei und ohne Schutz unter das Volk
treten dürfen . Wir sind , ohne Arbeit und Sorge zu scheuen,
den schwereren Weg gegangen , ohne das Rachegefühl einer 14-
jährigen Demütigung auszukosten So sind wir überzeugt , daß
das Volk mit uns geht durch dick und dünn . (Stürmischer
Beifall.)

Das Ausland wirft uns vor, daß in Deutschland die Dem o-
krat -ie vernichtet sei. Mittlerweile haben wir aber als
einzige Regierung den Mut gehabt , das Volk dreimal in einem
Jahre an die Wahlurne zu rufen . Wir haben heute in Deutsch¬
land die veredeltste Form einer modernen europäischen Demo¬
kratie gefunden, indem das Volk wenigen Menschen das Recht

auf dem Weg, Johann Baderbeck ganz gehörig anzupum¬
pen.

„Olga"
, sagte Seine Durchlaucht eben . „ Ich glaube , wir

sind nun bald bei deinem trotteligen Vetter , Die Finanz¬
transaktion überlasse ich dir . Sieh zu , daß du möglichst viel
herausschlagen kannst!"

Der Fürst lehnte sich im Fond des Wagens zurück und
rieb sich zufrieden die Hände . Er war unglaublich dürr ge¬
worden . Die rote Nase in seinem verlebten Gesicht glühte
wie ein Leuchtfeuer. Seine Gattin , die die süßen franzö¬
sischen Liköre in ein wahres Fleischgebirge umgestaltet hat¬
ten , warf die Zigarette aus dem Auto und nickte.

„Gewiß"
, sagte sie mit einer etwas asthmatischen Stim¬

me . „Ich werde Johann etwas von unseren riesigen Län¬
dereien erzählen . Wir brauchen neue landwirtschaftliche Ma¬
schinen und haben augenblicklich kein Geld frei, um sie zu
kaufen . Ich werde eine namhafte Summe verlangen , und
so bald wir sie haben, werden wir nach der Riviera abrei-
sen .

"

Fürst Bogil Maschinoll grunzte zufrieden.
Das Auto begann plötzlich zu ächzen und pusten, schnauf¬

te noch ein paarmal wie ein im Sterben begriffener vor¬
weltlicher Saurier .

„Verdammte Benzinkiste !" sagte der polnische Chauf¬
feur, der immer deutsch reden mußte , da die Fürstin pol¬
nisch nicht verstand und begreiflicherweise infolge Mangels
jeglicher Intelligenz es auch nie erlernen würde .

Fürstin Olga beugte sich nach vorn .
„Was gibt' s denn schon wieder , Prrwazigk ? " fragte sie

den Chauffeur .
„Js sich Karre verflixte, pironje , nicht hinaufzubrinzen

auf Straße steile , ai-er Gnaden "
, brummte der Chauffeur

mürrisch und sprang aus dem Sitz , um das Museumsstück
von einem Wagen kopfschüttelnd zu umschleichen.

( Fsvtsetzung sorgt .)



gibt zu wählen , dafür aber seinerseits das Recht sich vorbehält ,
diese wenigen Menschen in der Generallinie zu kritisieren . Diese
Kritik geschieht durch die Wahlen. Solange unsere Partei sich
in ihren Grundsätzen treu bleibt, braucht sie das Urteil des
Volkes nicht zu scheuen.

Gewiß ist der Nationalsozialismus noch im Werden und es
mutz noch vieles getan werden , um ihn zu realisiere » . Wir
müssen aber auch den Mut haben unsere Ideale zu entroman-
tisieren , denn je weiter man von einem Ideal entfernt ist . um so
leichter ist man geneigt, es mit einem romantischen Schimmer zu
bekleiden , und je näher man an das Ideal herankommt , um so
unromantischer wird es. Nur Menschen , die nicht mit dem Le¬
ben fertig werden , scheitern an der Tissonanz zwischen roman¬
tischer Vorstellung und unromantischer Wirklichkeit . Ich sehe
deshalb, so betonte Dr . Eöbbels, eins Hauptaufgabe darin , den
romantischen Idealismus aus ein vernünstigcs Matz zurückzusüh -
ren und ihm einen harten und unerschütterlichen Tatsachengrund
beizulegen. Ich habe dafür einmal das Wort von der stählernen
Romantik geprägt .

Ich möchte dann auch vor einem Fehler warnen, den ich hier
und da schon an den Grenzen des Parteilebens Heraufziehen
sehe , dah nämlich unsere Anhänger und Amtswalter glauben,
cs sei im Organisatorischen das Wesentliche der nationalsozia¬
listischen Bewegung zu erkennen . Auch Organisationen sind nicht
Selbstzweck, sondern Mittel zum Zweck Das gilt auch für die
gröhie Organisation aus politischem Gebiete , für den Staat.
Deshalb ist auch von der Vergottung staatlicher Prinzipien zu
warnen . Das Neue liegt nicht im neuen Staat, sondern im neuen
Volk . Der Staat ist ja nur das Ausführungsorgan der Idee .
In ihm mutz die Partei als innerer Kern io unversehrt bewahrt
bleiben , dag dieser Kern auch diese Notzeiten überdauert . Man
mutz die Dinge sehen, wie sie sind und darf nicht alles über einen
Kamm scheren . Man mutz sich überlegen, was manche Menschen
abgehalten hat , zu uns zu kommen . Man kann vielen von ihnen
vorwerfen, datz sie sich zu wenig mit unserer Bewegung ausein¬
andergesetzt haben , datz sie ihrem Volk ein Mißtrauensvotum
ausgestellt haben , als sie glaubten, unsere 13 oder 14 Millionen
Wähler seien lauter urteilslose Dummköpfe . Ich kann ihnen
aber nicht vorwersen , datz sie von minderwertigem Charakter
seien , was ich denen vorwerfe , die aus Konjunkturgrllnden ge¬
kommen sind, um die Situation auszunützen .

Wir haben das Land vom Abgrund zurückgerissen, haben das
deutsche Volk vereint, haben der Nation das Selbstvertrauen zu -
rückgegeüeu. sind vor keinem Problem zurückgeschreckt , haben Mil¬
lionen in den Arbeitsprozeß Ungegliedert und Deutschland wie¬
der in das Sviel der Triebkräfte eingeftigt . Das müssen wir
wissen , um keinen Augenblick vor der Größe der Probleme, die
sich jetzt auswirken, zurückzuschrecken , denn das. was vor uns
steht, ist schwerer als das. was hinter uns liegt . Wenn wir
nicht die Kraft haben , das Reich zu sichern , daß wir es einmal
beruhigt in die Hände unserer Nachfahren legen können, wäre
es besser gewesen , der Nationalsozialismus wäre nicht gekom¬
men. Wir wölken, datz der Nationalsozialismus Jahrhunderte
überstrahlt . Das hängt nur von unserer Partei ab . Behalten
wir die Tugenden weiter, die die Partei grotz gemacht haben !
Auch mit der Macht dürfen wir niemals die Herren unseres
Volkes werden , sondern müssen immer seine demütigen Diener
bleiben. (Stürmischer Beifall .) Es darf nie einer näher am
Volk stehen als wir So allein können wir mit jugendlicher
Leichtigkeit die ungeheure Verantwortung tragen , die wir auf
uns genommen haben . Und es wird dann der Nationalsozia¬
lismus nicht eine Zeiterscheinung sein oder ein Abenteuer, wie
das unsere Gegner außerhalb der Grenzen gern wahr haben
möchten, sondern dann wird er, gepanzert mit Mut . Zähigkeit,
Selbstbewußtsein und Trotz ein Wagnis unternehmen : Er wird
das kommende Jahrhundert in die Schranken fordern ! (Lang¬
anhaltender, stürmischer Beifall .)

Oer 21. März in Berlin.
Berlin, 21 . März.

Ueberall im Reiche wurde der Jahrestag des Staats¬
aktes von Potsdam und der Beginn der zweiten Etappe
der Arbeitsschlacht festlich begangen , in deren Mittelpunkt
die Führerrede bei dem Staatsakt an der Baustelle Unter¬
haching stand. In der Re i ch s h a u p t st a d t fanden Fei¬
ern im Reichspropagandaministerium , in der Reichskanzlei
im Rathaus , in den vielen Büros und in den Fabrikbe-

- trieben statt . Eine besonders eindrucksvolle Feier wurde
in den Siemens -Werken veranstaltet , aus deren Dynamo -
Werke heraus am 10 . November 1933 der Führer den
Appell an die werktätige Bevölkerung zu den Reichstags¬
wahlen richtete .

Gustav -Adolf -Bereirr und
Deutsche Evangelische Kirche

Berlin , 19 . März. Der evangelische Pressedienst teilt mit :
Der Zentrutovrstand des evang. Vereins der Eustao -Adolf-Stlf-
lung trat unter Leitung seines Vorsitzenden . Gcheimrats Pro¬
fessor D . Dr . Rendtorfs , zu seiner Frühjahrstagung zusam-

^ men . An der Sitzung nahmen die Mitglieder fast vollzählig
reit , unter ihnen der Laudesbischos von Sachsen Ooch , der Bi¬
schof der evang . Gemeinde Lettlands. D . Poelchau . der Präsi¬
dent der evangelischen Kirche in Böhmen. Mähren und Schle¬
sien , D . Wehrenpfennig , der Reichsbischof wir durch den Leiter
des Kirchlichen Außenamts, Bischof D . Heckei . vertreten.

Zu den Beratungen über die Neuregelung einer planvollen
Zusammenarbeit zwischen dem Eustav-Adols -Verein und der
Deutschen Evang. Kirche gab Bischof Heikel eine grundsätzliche
Erklärung ab . Der Eustav -Adolf-Vsrein habe in seiner hundert¬
jährigen Geschichte sich stets als Wegbereiter der Einigung des
evangelischen Deutschlands erwiesen . Er habe nie neben der
Kirche, sondern immer mit ihr und für sie gewirkt . Auch in
Zukunft müsse der Gustav -Adolf-Verein ein Sammelpunkt aller
der Kräfte bleiben , die für den Dienst an den Glaubensgenossen
bereit seien .

Der Vorsitzende, Eeheimrat Rendtorss , legte darauf für die
künftige Zusammenarbeit mit oem Kirchlichen Autzenamt neue
Richtlinien vor , die einmütige Zustimmung fanden Er begrüßte
die vollzogene Einigung als Gewähr für die künftige freie Ent¬
faltung des Vereins in neuen Formen und erklärte , er könne
nunmehr seinen langjährigen Plan , sich wegen seines hohen
Alters von der Führung der Vereins zurückzuziehen, unbesorgt
verwirklichen . Da eine sofortige Neubesetzung der Stelle nicht

möglich sei . bat er mit Zustimmung des Zentralvorstandes Bi¬
schof Heckel . bis zur endgültigen Wahl eines neuen Vorsitzen¬
den die Leitung des Vereins m die Hand zu nehmen .
In einer spontanen Dankesbezeugung wurde daraus Geheimrat
Dr . Rendtorfs gebeten , ais Ehrenpräsident dem Verein seine
Kraft zu widmen und die Leitung des nach ihm benannten
Studentenheims Franz-Nendtoris- Haus zu behalten . Eeheimrat
L . Dr . Rendtorfs nahm die ihm dargebrachte Ehrung an . ebenso
Bischof Hecke ! den ihm gewordenen Auftrag. Dieser betraute,
um eine ungestörte Wetterführung des Gustao - Adolf - Werkes zu
sichern , die bisherigen Geschäftsträger , den Generalbevollmäch¬
tigten und den Generalsekretär , mit der Wahrnehmung der lau¬
senden Geschäfte.

Eisenbahnunglück in Rufiland.
33 Tote, 22 Schwer - und 46 Leichtverletzte

Moskau, 21 . März. Ein schweres Eisenbahnunglück hat
sich , wie erst jetzt bekannt wird , am 12. März in der Bähe
des Ortes Swerdlowsk ereignet . Ein Personenzug
war aus einen Güterzug ausgefahren , wobei mehrere Wa-
gen des Personenzugs zertrümmert wurden. Bei dem
schweren Eisenbahnunglück kamen 33 Personen ums Leben ;
22 andere Reisende wurden schwer und 46 leicht verletzt.
Die Ursache des Unglücks soll auf Mißachtung der Eisen-
bahnverkehrsvorschristen zurückzuführen sein. Gegen die
schuldigen Eisenbahnbeamlen hak bereits am Dienstag in
Swerdlowsk ein Prozeß begonnen .

Todesurteil gegen südslavifche Terroristen .
Belgrad, 21 . März. Der Belgrader Gerichtshof verur¬

teilte am Mittwoch Len Angeklagten ZrjnW zum Tode,
seinen Mitangeklagten Kelemen Thomas zu lebensläng¬
licher Zwangsarbeit und zwei weitere Angeklagte zu Ge¬
fängnisstrafen . Zwei Angeklagte wurden freigesprochen .

Die Verurteilten gehörten einer Terror -Organisation
an , deren Sitz sich im Auslände befindet. Sie hatten
Sprengstoffe und Waffen nach Südslawien geschmuggelt ,
um Attentate zu verüben . Außerdem waren sie an der
Ermordung des früheren Ministers Neudorfer beteiligt.

woo Sebäude abgebrannt .
Hakodake, Japan , 22 . März. Durch eine riesige Feuers-

brunst sind gestern hier über 1üül> Gebäude eingeäschert
worden . Inwieweit Menschenleben bei dem Brand
zu beklagen sind, ließ sich bisher noch nicht fest st et -
len ; die Ursache des Brandes ist gleichfalls noch unbe¬
kannt. Der ungerichtete Sachschaden ist sehr erheblich.

New Yorker Mietskaserne brennt .
New Jork, 21 . März. In einem mehrstöckigen Miels -

Haus der dichtbevölkerten zweiten Avenue brach am
Mittwoch aus bisher noch nicht geklärter Ursache Feuer
aus , das mit rasender Schnelligkeit um sich griff . Sieben
Personen , darunter drei Kinder , fanden den
Tod in den Flammen. Mehrere Personen werden noch
vermißt . Dank der aufopfernden Tätigkeit der Feuerwehr¬
mannschaften gelang es , trotz der Panik, die unter den
eingeschlossenen Bewohnern des Hauses ausgebrochen war,
1 6 Familien über Feuerwehrleiternund durch Spru»G-
tücher aus den Flammen im Treppenhause zu retten .

Es ist dies der sechste Wohnhausbrand in den letzten
eineinhalb Monaten; insgesamt 26 Tote und 40 Verletzte
sind bei diesen Bränden zu beklagen . Man fordert jetzt
mit Nachdruck , die feuergefährlichen überalterten Häuser
abzutragen .

Maler
Wildbad . 22 . März 1934 .

Der Beginn der Arbeitsschlacht. Der gestrige Tag ist in
die deutsche Geschichte als ein Kampftag des deutschen Vol¬
kes gegen die Arbeitslosigkeit eingegangen . Wie überall
im Reich , so stand auch Wildbad im Zeichen dieses bedeu¬
tungsvollen .Tages . Die Stadt trug reichen Flaggenschmuck ;
von einer hoffnungsfreudigen Stimmung war jung und ilt
erfaßt . Wohl wenige in der Stadt werden in der Zeit von
10 .45 bis 12 Uhr durch die Lautsprecher den Funkbericht
über die feierliche Eröffnung der Arbeitsschlacht und die
Reden von Dr . Göbbels und Adolf Hitler nicht angehört
haben . War doch in der Turn - und Festhalle Gelegenheit
gegeben, den Festakt mitzuerleben , wozu Hunderte von
Volksgenossen herbeigeeilt waren . Auch abends um 8 Uhr
sammelten sich auf Einladung der NS -Hago -Kreisleitung
noch einmal viele Handwerker und Gewerbetreibende , Ge¬
sellen und Lehrlinge ( auch von der Nachbargemeinde Calm¬
bach) zu einer Kundgebung um die durch den Rundfunk
wiederholten Reden in sich aufzunehmen . Nach Beendigung
der Uebertragung brachte Pg . F ahrb ach einen zündenden
Aufruf des Reichshandwerksführers zur Kenntnis der An¬
wesenden, worauf NS -Hago -Gauamtsleiter Pg . Geiling
unter anderem auf die am 15 . April tu Stuttgart statt-
findende Handwerker - Tagung der NS -Hago hinwies und
zur Teilnahme aufforderte . Mit dem Absingen des Horst -
Wessel- und Deutschlandslieds und Mit einem Sieg Heil
auf den Führer Adolf Hitler fand die Kundgebung ihr Ende .

Realschule Wildbad . Am 21 . und 22 . Februar fand die
schriftliche Prüfung und am Dienstag unter dem Vor¬
sitz des Vertreters der Ministerialabteilung für die höheren
Schulen , Herrn Studienrat Dr . Rumpp - Stuttgart , der
mündliche Teil der Schlußprüfung statt , an der sich auch die

Schüler der Klasse S der Realschule Neuenbürg beteiligten.
Sämtlichen Schülern konnte das Zeugnis für die mittlere
Reife erteilt werden . Bei dieser Gelegenheit sprach Herr
Dr . Rumpp im Namen der Ministerialabteilung Aner¬
kennung und Dank für die guten Leistungen der Schule aus .
Die Schüler selbst beglückwünschte er herzlich zu dem schönen
Erfolg und richtete ermunternde Worte an sie und die Mah¬
nung , auch in kommenden schweren Jahren Frische , Jugend¬
lichkeit und Spannkraft zu bewahren , hineinzuwachsen in
wahres Deutschsein , und im Sinne Adolf Hitlers deutsch zu
denken und deutsch zu werden bis hinein in die Seele . —
An der Realschule Wildbad haben folgende Schüler die
Schlußprüfung bestanden : Erika Bechtle , Hermann Brach-
hold, Heinz Feucht, Liselotte Fleck , Ilse Jüptner, Albert
Seyfried» Ludwig Wildbrekt. — Leider erfahren wir gleich¬
zeitig, daß die Realschule ihren so beliebten und hochver¬
dienten Leiter auf 1 . April verlieren wird . Herr Studien -
rat Dr . Klemm wurde zum Vorstand der höheren Knaben¬
schule in Korntal ernannt .

Mtlmbll«
Die Feier des Arbeitsbeginns

Stuttgart, 21 . März.
Außer dem Reichsstatlhalter Rlurr waren unter anderen

anwesend Ministerpräsident Kultminister Mergenthaler ,
Justiz - und Innenminister Dr . Schmid , Ftnanzmmcster
Dr . Dehlinger, Wirtschastsmimster Professor Dr . Leymch ,
Staatssekretär Waldmann , Generalmajor Brand , Gemets-
führer Wachs mit Oberbannführer Sundermann , S .adt-
kämmerer Hirzel, als Vertreter der Stadt Stuttgart , Po -
lizetgeneral Schmidt- Logan , Gauarbeitsführer Haupcmann
a . D . Müller , Landesbauernführer Arnold , Oberführer Dr .
Sommer und zahlreiche Vertreter der höheren Partei¬
stellen , der nationalen Verbände , der Industrie und des
Handels .

Dann leitete der Gauleiter und Reichsstatthalter Murr
die feierliche Stunde mit einer Ansprache an die Arbeiter
ein .

Vor einigen Tagen , so sagte er unte anderem , haben
wir den Geburtstag eines Mannes g ^ e .ert , ohne dessen
geniale Erfindung wir heute diese Aufgabe nicht vor uns
hätten , Gottlieb Daimlers , des Erfinders des
schnellaufenden Motors , der die Vorbedingungen für den
Bau der Autostraßen und des modernen Verkehrs ge¬
schaffen hat . Im Hinblick auf den außerordentlichen Nutzen
einer ausgedehnten Motorisierung des Verkehrs wäre der
Wunsch des Führers , daß in Zukunft jedem deutschen
Volksgenossen fein eigenes Auto zuteil werde , mit Freuden
zu begrüßen . Der Reichsstatthalter dankte in diesem Zu¬
sammenhang dem Führer , daß er schon in der Anfangs¬
zeit seiner Regierung den kühnen Entschluß gefaßt haoe,
deutsche Autostraßen zu errichten.

Wenn wir heute in Württemberg die erste Autostraße
eröffnen können , so sei das Entgegenkommen des General-
inspekleurs Dr . Todt und die warme Mithilfe württem-
bergischer Industrieller an dem Zustandekommen mit dank¬
barer Freude feslgeslellt .

Durch die Erstellung von Autostraßen werde das Pro¬
blem der Arbeitslosigkeit mit entschlossenen Griff erfolgreich
angepackt . Alle Volksgenossen hätten deshalb auch die
Pflicht, nichts zu versäumen , was zur Beseitigung der Ar¬
beitslosigkeit beitrage . Der feierliche Beginn der Autobahn
Stuttgart —Ulm soll nicht nur der Anfang des gigantischen
Werks fein , sondern solle zeigen die eiserne Entschlossenheit
des ganzen Volkes , die Arbeitslosigkeit auf der ganzen Linie
zu beseitigen .

Der Reichsstatthalter schloß seine Ansprache mit einem
„Sieg Heil !" auf den Führer Adolf Hitler .

Hierauf sprach Reichsbahnrat Kern der stellvertretende
leitende Bauingenieur der Reichsautobahn .

Die Verwirklichung des genialen Planes des Führers .
Deutschland mit einem Netz von Autobahnen zu durch¬
ziehen, werde mit zum Siege der Arbeitsschlacht führen .
Vor allem auch dem persönlichen Einsatz des Reichsstatt¬
halters sei es zu danken, daß wir heute in Württemberg
die Autobahn feierlich eröffnen könnten. In wenigen Wo¬
chen werde der Bau auch an anderen Orten vorgetrieben
sein . Ms jetzt schon seien für 4,5 Millionen Mark Arbeiten
vergeben, was die Einstellung von 2000 Arbeitslosen be¬
deute. In den Steinwerken , in der Zement - , Eisen- und
Holzindustrie und so weiter werden weitere tausende Ar¬
beiter beschäftigt werden können. Die Schlacht hat be¬
gonnen , der zähe Wille unseres Führers treibt den Angriff
weiter vor, bis das Gespenst der Arbeitslosigkeit gebannt
ist.

Stellvertretender Gauleiter Schmidt leitete dann in einer
kurzen Rede zur Uebertragung der Reichssendung aus
München über . Er hob besonders die Bedeutung des Ta¬
ges als Beginn der großen Arbeitsschlacht hervor , indem
er auf die Abertausende von Arbeitern und Angestellten
verwies , die zu gleicher Stunde den Worten des Führers
lauschen werden .

Unser größter Stolz müsse die Erkenntnis sein, zur gro¬
ßen Gemeinschaft schaffender deutscher Menschen zu gehö¬
ren . Das Jahr 1934 soll der Welt zeigen , daß die deutschen
Arbeitsmenschen bereit seien , den Sieg der deutschen Arbeit
zu erkämpfen, der die Freiheit der Nation garantiere und
bringen werde.

Um 11 Uhr verkündete dann der Lautsprecher und das
Pferfensignal der Lokomotiven auf dem Bauplatz den Be¬
ginn der Reichssendung aus München , die au¬
ßerordentlich gut übertragen wurde und in deren Mittel¬
punkt die Rede des Führers und die Ansprache des
Reichsministers Dr . Goebbels standen.

Dann begab sich Reichsstatthalter Murr zur Baustelle ,
wo er mit dem Spatenstich die Arbeiten an der Auto¬
straßenbahn Stuttgart —Ulm offiziell eröffnete.

Calw , 20 . März . (500 Urlauber nach Calw .) In
der Mitgliederversammlung der NS .-Hago wurde mitge¬
teilt , daß anfangs April ein Urlauberzug der Organisation
„Kraft durch Freude " ins Nagoldtal kommen werde . Für
Calw sind 500 Urlauber vorgesehen.

Balingen . 20 . März . (V o m S p i e l i n d e n T o d .) Am
Samstag spielte der 9jährige Walter Hafner mit einigen
Kameraden auf dem umzäunten Platz vor dem Bahnhof
Fußball . Als der Ball aus der Umzäunung hinaussprang ,wollte der Knabe , die,ein nachlaufen und geriet dabei vor
den Lieferwagen einer Firma aus Owingen . Durch den An¬
prall auf den Kühler erlitt der Knabe einen Schädelbruch,
sodaß der Arzt nur noch den Tod feststellen konnte.

Rottenburg. 20 . März. (P r i e st e r w e i h e . ) Am Jo 'eks-
feiertag erteilte Bischof Dr . Sproll den 30 Alumen des
Priesterseminars in der dicht gefüllten Doinkirche die Prie¬
sterweihe .



— Aufhebung der gerichtlichen Pressestelle . Das Justiz¬
ministerium hat die Aufhebung der gerichtlichen Pressestelle
bei dem Landgericht Stuttgart verfügt , nachdem für deren
Beibehaltung infolge der veränderten politischen Verhält¬
nisse und der Umgestaltung des gesamten Pressewesens kein
Bedürfnis mehr besteht .

Hahn zum Tode und Heida zu Zuchthaus verurteilt . Das
Breslauer Schwurgericht verurteilte nach zweitägiger Ver¬
handlung am Sonnabend den Bauarbeiter Hahn wegen
Mordes zum Tode und den kaufmännischen Angestellten
Wilhelm Heida wegen Beihilfe zum Morde zu 10 Jahren
Zuchthaus. Hahn hatte bei dem Stahlhelmtag in Breslau
am 30 . Mai 1931 den Stahlhelmmann Gustav Müller aus
Grimberg niedergeschossen . Heida hatte hierzu Beihilfe ge¬
leistet, indem er Hahn die Pistole übergab.

Sprengstoffanschlag aus ein Schotterwerl bei Graz . Wie
aus Graz berichtet wird, ist durch einen verbrecherischen
Sprengstoffanschlag in der Nacht zum Sonntag das am
Fuße des Plabitsch in Gösting bei Graz liegende Schotter¬
werk Deutsch vollkommen zerstört worden.

Insult wieder auf hoher See . Der amerikanische Betrü¬
ger Jnsull hat an Bord des Frachtdampfers „Meotis " den
Piräus verlassen. Das Schiff steuert zunächst Port Said an .
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300 Morgen Wald durch Brand vernichtet. Im Wegber¬
ger Wald brach ein Brand aus , der durch den heftigen Windund durch die große Trockenheit schnell an Ausdehnung ge¬wann . 300 Morgen Wald und viel Wild fielen dem Feuer
zum Opfer .

Feuer in einem japanischen Krankenhaus . Nach einer
Meldung aus Tschifu ist in Chailin , in der Nähe von
Tschifu , ein Erotzfeuer in einem Krankenhaus ausgebrochen
Nach den bisherigen polizeilichen Mitteilungen sollen 41
Menschen ums Leben gekommen sein . Das zweistöckige Ge¬
bäude bestand ganz aus Holz .

agentur der Sowjetunion meldet, hat der Flieger Ljapi -dewski, der vor einigen Tagen zur Hilfeleistung der Tschel¬juskinexpedition aufgestiegen war und vermißt wurde , jetztmitgeteilt , daß er. wegen Motordefektes 6 Meilen südöstlichder Insel Koljutschino habe notlanden müssen . Die Lan¬dung sei gut verlaufen und die Bemannung des Flugzeugessei wohlbehalten .
Schweres Kraftwagenunglück bei Marienburg . An derSrraße Marienburg -Kalthof - Mirschau ereignete sich amSonntag ein schweres Autounglück. Der Wagen des Sturm¬bannadjutanten Wiebe aus Alt -Münsterberg fuhr gegen ei-nen Chaussee - Stein und dann gegen einen Baumstumpf .

. uberschlug sich und blieb mit den Rädern nach oben ineinem Graben liegen . Wiebe brach sich das Genick. EinSturmbannführer aus Bitterfelde wurde schwer verletzt. , ,Unwetter in Belgien . In der Gegend von Charleroi , Na-mur , Tournai und Eembloux hat ein schweres Unwettergewütet . In Gembloux war der Orkan von schwerem Ha¬gelschlag begleitet . In der Gegend von Charleroi sind meh¬rere Häuser eingestürzt. In der Nähe von Tournai ist die
Dachkonstruktion eines Hauses zusammengestürzt; zwei Psr -
sonen wurden dabei getötet .
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Frische Eier , dunkelglber

Dotter 10 Stück 85 H

Pismarckheringe
2 Stück 15 H

Aepfel , saftig und aromatisch
schmeckend Pfd . nur 22 ^

Süße Orangen 2 Pfd . 29 ^

Bayr .Bierwurst LPfd . 25 H
Dessertkäse 20> b j, Eck . 25 H
Limburger 20 "« Pfd . 45 äH
Limburger o .R . 20 ",» „ 50 H

. . . und 3°/o Rabatt

Otto Voß , Niederlage von

IksmLKark
Hamburger Kaffee - Lager

Zotxo äie Lameradon
von item tsinscUeiäen
11086168 Ib . Lameraden

priemend in K6nntni8 .
öeerdigung findetLrei -
tag nachmittag 3 Obr
auk dem alten Lriedbot
8tatt Icb ditto die Ka¬
meraden VOM ? iONI61 -
verein, vollxäbliganxu-
troton . Kntreten beim
alten LatbaU8, ange-
8cdl0S86N an den Lne -
861- und Wlltärverein ,
um 2 .30 Olir.

Der V6rkM8Mdrer .

s^iorrbsimsr Oewsi-bsbank
6 . 0 . m . b . tt .

^ 3kl8t6Ü6

6 snk uncl Zpankssss
3b Oonnei8tag den 22 . /Mir <1 . 3.

KönigKsi 'Isll'ssLSlS

Wildkad , 21 . >1ärx 1934.

Ln86r 86kr verebrter und gelieklor ? I inxipal
l-Isi ' n l-iolslbssitrsk '

V/allksp ^pilTseks
i8t un8 unerw -artol ra8cb duicb den Tod enl -
ri88on worden . Wir beklagen in dem Lnt8ebla -
kenen den Verlu8t eino8 vorbildlieben Tübrer8 ,der 8lot8 da8 Wollt 8einor Vnge8teiilen in gereedter und väterlicder Wei8e im Vnge balle .8ein Vndenken werden wir 8tei8 in Koben Lb -ren kalten .

vis kngoslollton
vom ttolol k^ost .

Lekütrsnvsnsln uncl Kieinicsiibsk ' -
8ekUl26nsb1s >! ung Mlcibscl .

8ekmerxerküllt 8elxen wir iiiermit iin .8ere
IVlitglieder in lvenntnl8 , dall un8er lieber Ober -
8ebütxenmoi8ler und Lbrenmitglied

lisimVVsIttlSi' ^»-itrsoks
l-lotslbssilrsk '

gestern trüb dnrcb den Tod von nn8 Zerrten
wmrde . Lin treuer 8ebülxenbrnder , der diircb
8ein jederxeit Kamer3d8ebaktlicbe8 We8en ein
Vorbild kür un8ere edle 8cbütxen8aebe war , i .8t
mit ibm dabingegangen . Die Lücke , welcbe er
in un8eren Heiden dinterläbt wird nnausge -
küllt bleiben , jsdoed wird er 8lel8 >m 6ei8te
al8 Vorbild in un8 weiterleken .

vsi ' ^ ussekuk .
Wildt .ad , 21 . d,4ärx 1934 .

2ur Leerdigung treten 8ämtlicde Vktiven
8cbittren im 8cbütxenanxug morgen Treilag
nacbmittag Punkt 2 Lbr 40 vor der Lolixei -
waede an .

l
'

olios - ^ nLsigs .
Lcbmerxerfülltgeben wir 3llen Verwandten, freunden und Lekannten
die traurige Lackriclit , dak mein lieber Nanu , un8er Zuter Vater,Lruder, Zebwa^er und Onkel

t -isnp I-Iotsibssil ^ Si '

nacdi kurrem , 8ckweren beiden, im VIter von 51 dabren in die
ewiZe tleimat abberufen wurde.

In tiefer Trauer :
i-isisns f > it28vks gsb . Lülkisk '
nebsi Xinrjei ' ^ nnslisss uncl Wsllks «'
sowis ^ ngsköi ' igs .

Wiläbscl ftlotel l >08 t) , den 21 . /Viärr 1934.Zwenkau, Lbemnitr , Olbernbau, beiprix, Lbiea^o .

Oie LeerdiZunxs findet am Lreitaxs , den 23 . /Vlärr, nacbm. 3 Obr,auf dem alten Oriedkof 8tatt.

Ueuts, zepkla^tv Uöciou lusclisii
scböuere.Zemütlicbers 2iiumei -.lür tvsiilA Oslck Icöniisii 8 >s
cksn ällssloa kkolrbocken wie
Lstlcslt machen. KldIL88V -
Holrbslsam Zibt ikm bsrrliciien
Olsnr unck schöne hsltbsre
lache (eichenAslb , mshagoni
ocker nuLbrnun).
Vucli Uolrrement -,
Ltsin - und Der rarro-
höcken werden V / ,ftschöner mit

kh"rhsrü-vrooerls ü . klsvvsU

Wildkad , 21 . Märr 1934 .

»lseknuf.
Vm Xlittwoob den 21 . Wirr ver8edied uacb

8cdwerem Leiden un8er langjädriger Vor8itren -
dor

lisnrWsltiisi' I^i'itrscks
I-Ioivl f ' ost .

Wir verlieren in dem Dabingl ^ ekiedenen einen
treuen und aukricblügen Lollegen , der in 8teter
Okliebterküllung kür uii8ern lleruk tätig war
und bedauern da8 80 krübe Vbleben .

Wir werden de8 Ver8torbenen in un8ern
Heiden 8let8 in Lbren uncl Dankbarkeit ge¬denken .

ösrinks Wil ' lsvsl ' sin
Wilcibsci .

Die Beeidigung killdet am Vreitag naed -
mitllag 3 Vdr 8tatt .

Lum kemiyev
üer Löüen
nur kruotln - Lodönreinlgunxs-
stuid . keinigt mübetns und gibt
dem Loden dtakrung. Las Liter
kostet KM . — .80 .

Mcksrü-vkOMle.

WÄÄÄ
VMKlZtt - kk8llKM8lkkjti

Krieger - u. MMrverein
Ml-bad

Unser lieber Kamerad
u . Mitglied des Beirats

ist gestorben, wovon die
Kameraden geziemendin
Kenntnis gesetzt werden .
Beerdigung am Freitag

nachmittag 3 Uhr.
Antreten pünktlich 9-3
UhrvorderPolizeiwache .
Vollzähliges Erscheinen

ist Pflicht .

Zer Vereinsführer.
Orden und Ehrenzeichen

sind anzulegen .

Wildkad , 21 . ^lärrc

LM Z0
^ er ^ ruH/ln . 9 l/ ? öcr ? DA

ÄeÄ§ crl6 ka/jert T - e Atsre
^6erron - , 2 ) ameu - uub ^ ruber ^ kelöung u/w . DO

chLttrr/ch reiütgen in der ZA
( Me -m . 9 ^ elrikgring ZV

neben
^ rnuöe T?n/jen Eire örtte nur arn ŝ tuHe nröer/eit

^Isekpuf .
Vm 21 . >Iär ? vcrsckicc ! uaclr 8cbwerom Lei¬

den im öl . Lebeu8jabr uu8er langjäbriger Vor -
8 kand

ttsk ' l' l-iotslbssitrs »'

Wsllksp ^nilrseks
berau8geri88eu al,8 einem Leben voll Wbeil
und Lrkolg . Wir verlieren in dem Lnt .8cblake-
ueu eine Dersöuliciikeil von 8el1euen Lübrer -
eigeu8ebak1eu , der mil 8larker Land die viel -
kacbeu Probleme de8 Lremdeuverkebr8 auxu -
ka88eu und xu mei8lern wullle . 8ein Lat und
86iue Tatkraft werden un8 uner8etxlicb 8ein.Wir werden 8let8 8einer in Treue gedenken .

lVIöge er im Lrieden ruben .

Oon l<unvspsin Wilcibscl s .V.

ÜIVÜMIWIIÜlüIÜIIIIlll IMItlll

Geschästseröffnung u. -Empfehlung
Einer vrerehrlichen Einwohnerschaft Wikdbads zur ge¬fälligen Kenntnis , daß ich Ludwig- Seegerstr . Nr . 25 eine

Werkstätte für Polster- und
Tapezierarbeiten

eröffnet habe . Durch langjährige Erfahrung bin ich in
der Lage , Qualitätsarbeiten in meistermähiger Ausfüh¬
rung zu mäßigen Preisen anzufertigen . Ich bitte die
vereheliche Einwohnerschaft höflichst, mich in meinem

Unternehmen gütigst unterstützen zu wollen.

Hermann Götz
Polster - und Tapeziermeister

Wohnung : Ludwig - Seegerstrahe 7kr. 29.
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